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Auch wWer VO  —3 55 tür seıne Person ugleich unmittelbaren, umfaséenden
Luther nıcht anders als 1n unveränder- und intensiven Begegnung mit
ter Gestalt lesen möchte, muß sich doch Martın Luther eführt wiıird W1e durch

dieses.arüber klar se1n, da{fß weıtere Kreise,
denen WIr Luther nahebringen wollen, Für eine weıtere Auflage seı1en einige
ıhn 1m Original schlechterdings nıcht kritische Bemerkungen notiert. Mır ISt
mehr lesen können. Mufß D ber ber- ıcht SAanNnz verständlich geworden,

werden, verdient der Versuch IU der 123 wiedergegebene Briet
Fausels hohe Anerkennung: seine Wiıe- an Spalatın VO:! 1520 gerade die
dergabe sowohl der lateinischen wıe Überschrift „Dıie natürliıche eologie“
der deutschen Texte 1st nıcht HUr SINN- tragt. Dıie Stelle AUus der Tischrede e
LCU, sondern auch iın der Sprache kraft- 1206 WIFr: zweıimal geboten, und
voll und schön. Man liest S1e SCIN und 360, 1in ıcht SAanz gyleichem Wortlaute.
leicht und fühlt siıch immer bei Luther Be1i der Wiedergabe des Marburger
elbst, 1n der echten Gewalt seiner ede Gesprächs stOrt auf 317 die COko-
Das besagt viel; Fause]l 1St damıt Großes lampad 1n den Mund velegte moderne
gelungen. parlamentarische Wendung: s bin

für der Debatte“. Auch wWwerDer ‘> reiche Schatz, den Luthers
Geschichte, Wort und Gestalt bedeutet, Fausels Unternehmen, die Texte
breitet sich ın diesem schönen Buche VOor „SUutes heutiges Deutsch“ übertragen,
unNs AaUus,. Obgleich naturgemälß in Aus- grundsätzlich un 1 SaNzZCN billigt,
wahl, begegnet uns ıer doch der N. WIr bei eınem Gespräch ZWIS  en en
Luther, 7. B auch Nıt tiefen. Abschnit- Reformatoren das ‚späate französische
ten aus seiner „Theologie“, Mmit theolo- Fremdwort mnıssen.
gisch-strengen Thesen, mit dem end- Paul Älthaus.
mahlsstreite. ber die Gliederung der Horst Dietrich Preuß BEIorößeren Stücke iın kleinere Abschnitte EOTLHER: Schritften des Vereıins für Re-Mit eigenen Überschriften SOW1e die
ausgezeichneten historis  en Einleitun- formationsgeschichte Nr P (Jahrg. 61

Heftrt 1); 4,50SCn und theologischen Darlegungen des
Vertassers kommentieren die Texte Seit eLIwa undert Jahren 1st der Marien-
hılfreich, daß auch dem „Laijen“ der kult 1n der katholischen Kırche SyStema-
tem um Mitgehen schwerlich irgendwo tisch gesteigert worden. Das 1St keine
ausbleiben WIr Luther erscheint 1 reıin innerkatholische Angelegenheit. Die
der ganzen unwiederholbaren Kon- Weihe des deutschen Volkes Marıa
kretheit seiner ber —-Geschichte, auf dem vorjährigen Katholikentage 1n
xleich in der uns heute unmittelbar hat das erwiesen. Die kleine Schrift
treitenden ähe seiner Botschaft nd VO  3 Preufß „Marıa bei Luther“
seınes „Kampfes’ um Evangelium und wırd eshalb über den Kreıs der Fach-
Kirche“ So kann iNnNan NUur herzlich gelehrten hinaus bei nachdenklichen Van-

wünschen, daß alle die, denen Fausel gelischen Christen Beachtung finden.
das Buch zugedacht hat, N NUnN auch Preuß beschränkt sich auf die historische
als eın grofßes Geschenk sıie würdi- Frage, welche AÄußerungen über Marıa ın
gen und nuützen. Wır haben, iıch Luthers Schriften finden sind, und
recht sehe, ZUur eıt kein anderes ein- ordnet diese Aussagen nach drei Haupt-zelnes Buch, durch das Iinan einer gesichtspunkten: Wie Luther den
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nıcht sie £tun sel, sondernDeutschen das Leben Marıas erzählt hat,

Die Bedeutung Marıas tür Luther, ihn, und da{fß 0c5s sel, der da soll!
Luthers Steliung ZUFTE Marienverehrung. zwischen Ott und den Menschen han-

deln.“ S 15)Die altkirchliche Tradıtion ber Marıa,
die weıit ber das hinausgeht, W as uns Preufß weist nach, dafß 6S be1 Luther eine
ıe Bıbel ber Sie SAagtl, aßt Luther Entwicklung 1n seiner Stellung Marıa
angetastet stehn, SOWeIt S1e nıcht der gegeben habe An der Lehre von der
Bibel widerspricht. An einer „Verehrung“ unbefleckten Empfängnis Marız halt
der Marıa hat Luther eıt se1nes Lebens Luther zunächst fest, afßt Sie ber on

festgehalten, ber 1 dem Sınne, da{fß s1e 1528 tallen. Dıe Anrufung der Marıa
{ ür iıhn und tür alle Christen ein Exem- nat Luther 1519 noch empfohlen ber
pel der Demut un des Glaubens un! ein 1n seiner Deutschen Messe (1526) hat
Trost tür uns sec1. T nOST und Exempel sich schon VOÖ  3 der Heiligen- und Marıen-
ol meın Elend se1n allen denen, die auf verehrung gelöst. „ Wer ihr Verdienst
Otft hoften werden; hat mich ANBE- legt, bricht VON der göttlichen

Gnade ab.“ S Z „Setze ich mein HerzNOMMMECIL, wird auch dıch icht VeIr-
auıf die Jungfrau Mariıa, da{ß s1ie mir hel-stoßen“ Gegen die hatholische

Verehrung der Marıa Sagt Luther 1n se1- ten oll und Czutes Ctun, W as bedarf ıch
denn Gottes; sıtzet FÜ müßıg im

ner Auslegung Joh Z „Au hat Rauchloch.“ ®) 29)Christus dazumal gemerkt und 1N-

den, da{fß INn  j mi1t der e1it seiner Multter Wır sınd dem jungen Vertasser tür diese
kleine, ber cschr inhaltsreiche Schrift onmehr hre geben und zuschreiben würde
Herzen ankbar Sıe hat in uns dendenn Christo selbst, nämlı;ch da{fß INan S1C

würde fur eine Mittlerin und Fürspre- Wounsch nach einer erweıterten Darstel-
cherın halten zwischen ott un uns lung erweckt, weil nicht jedem die

reichlich zitierte Weıimarer Lutheraus-dem zuvorzukommen, tährt sS1e nıcht
alleın hier, sondern auch anderen gvabe greifbar ZUr Hand iSt.
Crten schr S an, damıt anzeiget, daß Ernst Hildebrand.

VDon DELP Auferftehung ıf gtneierlei zu willen unDd ® 100 DIE
Mifforie, [0 Da anzeigt, MI ÖIE Befcthichte ETgaANgEN ıf n all2ri21 Um-
(tänDden, WIe ri[tus 100 DULOM manderlei GErzeigung lebenDdig offenbart,
daß man DEr Auferftehung gewiffe unBDßde unDd ZEUgMIS zUumh Orund
unß zur G6Giärfung UNn(Lves Das anDdre 13l  J 10 DASs vorneHmfte
unß nöfigfte ıff unDß um weldQe2s willen DIE Hiftorie au ge  en
ift unß gepreDdigt WÄIrD, i[t DON DE Rvraft, YIuß unDd DEr Aufer/tehung
Des errn unßd wie INan Derfelben Den MBlauben TauOmen fl

Predigt üuüber das Evangelium stertag
(Sommerpostille). A 214.)


